




UNSERE KINDER Blumen der Versöhnung

Es gefiel mir ganz und gar nicht, dass der alte Griesgram von nebenan am Wett-
bewerb teilnahm. Gegen ihn hatte ich doch gar keine Chance! Im Garten von Herrn 
Strauss war jeder Busch sorgfältig geschnitten. Niemals lag auch nur ein Blatt auf 
dem Gehweg, weil er ihn unermüdlich sauber fegte und wenn die Tür seines Ge-
wächshauses offenstand, wehte ein würziger Duft nach Tomaten zu mir herüber. 
Damit konnte ich nicht dienen. Seit Papa im Himmel war, hatte Mama nur wenig Zeit 
dafür, um Ordnung auf dem Grundstück zu halten. Sie arbeitete viel und gab sich alle 
Mühe, mich und meine kleine Schwester Jessica zu versorgen. Manchmal tat ich es 
dem alten Griesgram gleich und fegte die Blätter zusammen. Herr Strauss hielt dann 
inne und schaute mit zusammengezogenen Augenbrauen zu mir herüber. Danach 
schüttelte er missmutig den Kopf und setzte seine Arbeit fort.

Nicht selten hatte er vor unserer Tür gestanden und Mama angepflaumt, sie solle 
doch bitte endlich den Sichtschutz schneiden, der an seinen Zaun grenzt.
»Wegen Ihrer Hecke kann ich mein Garagentor nicht mehr vernünftig zumachen. 
Sehen Sie zu, dass Sie das geregelt kriegen, ansonsten werde ich rechtliche Schritte 
einleiten!«, schrie er Mama dann an. Ich war mir nicht sicher, was das bedeutete. Aber 
es musste etwas Schlimmes sein. Wenn Mama die Tür schloss, brach sie in Tränen aus 
– und ich stand daneben und wusste gar nicht, was ich machen sollte. Ich wünschte 
mir nur, dass Mama wieder froh war. 

Als Frau Paulsen am Sonntag in der Jungscharstunde den Flyer für den Blumen-
wettbewerb ausgeteilt hatte, war mir klar, dass ich teilnehmen würde. Der Gewinner 
bekam sogar 500 €. Ich hörte nur am Rande zu, wie sie mir und den anderen Kindern 
von der Liebe Gottes erzählte, der seinen Sohn Jesus zu uns geschickt hatte, damit 
wir ewiges Leben haben. Die Kirchenglocken läuteten und beendeten den Gottes-
dienst. Ich eilte sofort nach Hause, plünderte mein Sparschwein und fuhr am nächs-
ten Tag mit dem Fahrrad in das Gartencenter zwei Straßen weiter. Welche Blumen 
gefallen Mama? Ich entschied mich für ein Tütchen, auf dem pinke Blüten abgebildet 
waren. »Calla« stand darauf und sie waren geformt wie die Öffnung einer Trompete. 
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UNSERE KINDER Blumen der Versöhnung

Wochenlang hatte ich meine Calla-Samen täglich 
gegossen und schon nach kurzer Zeit war ein kleiner 
grüner Stängel zu erkennen. 

Heute war der Tag des Wettbewerbes und ich trug die 
wunderschöne, pinke Calla mit erhobenem Kopf durch 
die Tür der Stadthalle. Die Halle war voll von Menschen, 
die meisten hielten einen Blumentopf in den Händen. 
Ich spazierte mit meinem Topf an unzähligen Blumen 
und Pflanzen vorbei. Jede hatte einen speziellen Duft 
und sah einzigartig aus.

Da entdeckte ich den alten Griesgram. Übelkeit stieg 
mir in die Kehle, als ich seine Wettbewerbsblume 
erblickte. Die Sonnenblume überragte alle anderen 
Pflanzen weit. Herr Strauss stand daneben, ein sanftes 
Lächeln auf den Lippen. 

Ich setzte an, um mich umzudrehen und die Stadthalle 
zu verlassen, ohne meine Calla beim Preisrichter vor-
gezeigt zu haben, da fasste mich unser Nachbar an der 
Schulter. Vor Schreck fiel mir der Blumentopf aus der 
Hand, die feuchte Erde verteilte sich auf dem Boden vor 
meinen Füßen. Das Keramikgefäß zerbrach in einzelne 
Scherben.

Schnell kniete ich mich hin, um zu sehen, was ich retten 
konnte. Tränen stiegen mir in die Augen. Meine Calla 
war umgeknickt und die wunderschöne trompetenför-
mige Blüte war abgebrochen.

»Leo, das tut mir sehr leid...«, stammelte Herr Strauss, 
der immer noch neben mir stand. Ich erhob mich mit 
zusammengepressten Lippen, warf ihm einen Todes-
blick zu und rief, dass alle in der Stadthalle es hören 
konnten: »Ich hasse Sie!« Dann rannte ich zur Tür 
hinaus. 

Den ganzen Nachmittag hatte ich mich in meinem Zim-
mer eingeschlossen. 
Mama klopfte an meine Zimmertür. »Leo, komm schon 
raus. Du musst etwas essen!« 
Sie klang verzweifelt und es tat mir leid für sie. Ich zog 
die Rotze hoch und brüllte durch die geschlossene Tür: 
»Ich komme nie wieder raus! Lass mich in Ruhe!« 
Ich hörte, wie es an der Haustür klingelte. Bevor Mama 
öffnete, murmelte sie: 
»Auch das noch.« Ich nahm wahr, wie sie tief Luft holte 
und erst dann den Schlüssel im Schloss drehte.
»Guten Abend, Frau Wirth.« Das war der Griesgram! 
Ich schlich mich aus meinem Zimmer, um mitzukriegen, 
was der Alte diesmal mit seinem Besuch bezweckte. 
»Wenn er Mama wieder irgendwelche Vorwürfe an den 
Kopf knallt, bekommt er es mit mir zu tun!«, dachte 
ich. Ich war so wütend, ich würde sogar Fäuste fliegen 
lassen. Er verstand sich darauf, Blumen zu züchten, aber 
fähig zu kämpfen war er sicher nicht. 
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An der Ecke zwischen meinem Zimmer und dem Flur blieb ich stehen und beobachte-
te. Mama bat unseren Nachbarn herein und führte ihn ins Wohnzimmer. Schwerfällig 
setzte er sich auf das Sofa und legte einen verschlossenen Umschlag auf den Couch-
tisch. »Frau Wirth, ich möchte mich bei Ihnen und Ihrem Sohn entschuldigen.« Sein 
Blick fuhr zu mir, er hatte mich also doch gesehen. Zaghaft trat ich einen Schritt nach 
vorne, plötzlich neugierig. 

Er berichtete Mama, was in der Stadthalle passiert war. Aus den Augenwinkeln sah 
ich, wie Mamas Augen sich mit Tränen füllten. Sie schaute zu mir und lächelte ge-
presst. Sie hatte also verstanden, dass ich die Calla gezüchtet hatte, um für sie den 
Blumenwettbewerb zu gewinnen.

Der Nachbar fuhr fort: »Frau Paulsen hat mir von Ihrer Situation erzählt, nachdem 
Leos Calla auf den Boden gefallen war. Es tut mir leid, ich habe nicht gewusst, wie 
schwer Sie es haben, seitdem Ihr Mann verstorben ist.« 

Er griff nach dem Umschlag auf dem Tisch und drehte ihn in den Händen. Er mach-
te eine Pause, ehe er fortfuhr. »Wissen Sie, für eine Weile habe ich vergessen, welch 
großartiges Geschenk Gott mir in Jesus gemacht hat. Nachdem meine Frau gestorben 
war, habe ich angefangen, das Leben und alle Menschen um mich herum zu hassen. 
Frau Paulsen hat mich daran erinnert, wie es mir damals ging und ich möchte nicht, 
dass es Ihnen oder Leo genauso ergeht wie mir.« Mama sah Herrn Strauss fragend an. 
Auch ich verstand nicht, was er meinte. Unser Nachbar starrte auf den Umschlag in 
seinen Händen. 

»Jesu Liebe ist größer als der Hass, daran hat Frau Paulsen mich erinnert.« 
Er schluckte schwer und reichte Mama dann den Briefumschlag. »Ich habe Gott um 
Vergebung gebeten, dafür, wie ich Sie behandelt habe. Und weil ich seine Liebe und 
Gnade erfahren habe, möchte auch ich sie weitergeben. Deshalb schenke ich Ihnen 
mein Preisgeld. Und wenn Sie nichts dagegen haben, schneide ich gleich morgen früh 
die Hecke für Sie.« Mama hob die Hand vor den Mund. Dann schüttelte sie den Kopf. 
»Das kann ich nicht annehmen«, stammelte sie.

»Doch, das können Sie. Ich möchte es gern.« Der Griesgram sah unter seinen buschi-
gen Augenbrauen zu mir herüber und lächelte mich an. »Und wenn du Lust hast, Leo, 
kannst du mir für ein bisschen Taschengeld mit meinen Tomaten helfen.«

Ich senkte den Kopf und betrachtete meine Füße. Voller Scham erinnerte ich mich 
daran, wie ich mir noch vor wenigen Minuten vorgestellt hatte, den alten Nachbarn 
zu schlagen. »Mir tut es auch leid...« Meine Stimme stockte. »Ich hätte Sie nicht vor 
aller Welt anschreien dürfen. Und mir vorstellen, wie ich Sie...nun ja... Also sind Sie 
gar nicht böse auf mich?«

In diesem Augenblick lachte Herr Strauss laut auf. »Nein, überhaupt nicht! Ich war als 
kleiner Bub genauso ein Hitzkopf. Ich hatte es allerdings nicht annähernd so schwer 
wie du.« Er stand auf, trat an mich heran und klopfte mir auf die Schulter. »Und jetzt 
komm. Lass uns die Siegerblume in euren Vorgarten pflanzen, damit ihr euch immer 
daran erinnert, dass wir ab heute Freunde sind.«
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Einen Unterschied machen: 
Der Mut zur Freundlichkeit

In unserem Alltag begegnen wir vielen Menschen und 
nicht alle von ihnen hinterlassen bei uns ein positives 
Gefühl. Manchmal finden wir, dass uns jemand das 
Leben schwer macht oder seine Art und Weise missfällt 
uns. Doch was, wenn wir für einen Moment innehalten 
und diese Sichtweise verändern?

Freundlichkeit ist eine Kraft, die Mauern überwinden 
kann. Sie hat die Macht, Missverständnisse zu klären, 
Feindseligkeit zu entwaffnen und sogar neue Freund-
schaften zu begründen. Es ist nicht immer einfach, 
aber einen positiven Schritt in Richtung einer Person 
zu machen, die wir nicht so gerne mögen, macht einen 
Unterschied – für sie und für uns.

Jesus Christus hat uns das größte Beispiel für bedin-
gungslose Liebe und Vergebung gegeben. Er lehrte uns, 

unsere Nächsten zu lieben, selbst, wenn sie uns Unrecht 
getan haben. Wenn wir den Mut haben, diesen Weg der 
Freundlichkeit und Vergebung zu beschreiten, folgen 
wir seinem Vorbild und tragen seine Liebe in die Welt 
hinaus.

Ich ermutige dich, heute einen kleinen Akt der Freund-
lichkeit gegenüber jemandem zu zeigen, der dir viel-
leicht nicht so sympathisch ist. Das könnte ein nettes 
Wort, eine helfende Hand oder ein Lächeln sein. Es ist 
erstaunlich, welche Wirkung solche Gesten haben.

Erinnere dich daran, dass jeder seine eigenen Kämpfe 
hat, und manchmal ist alles, was es braucht, eine kleine 
Geste der Freundlichkeit, um eine Veränderung herbei-
zuführen. Sei mutig, sei großzügig, denn du könntest 
einen Unterschied machen, den du dir nie hättest vor-
stellen können.
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BETTINA 
LIPPERT
Kinderreferentin
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Gebetsanliegen

Für die lutherischen 
Brüdergemeinden

GEBET Unsere Geschwister und Veranstaltungen

•  Wir danken Gott für seine Liebe.
•  Wir bitten Jesus Christus, dass Christen durch 
    Gottes Wort und Geist verändert werden.
•  Wir beten, dass sich die Geschwister in unseren 
    Gemeinden nicht zu Hass und Hetze hinreißen lassen, 
    sondern in Liebe und Wahrheit leben und reden.
•  Wir danken und bitten um Gottes Bewahrung auf 
    den Wegen, wenn unsere Mitarbeiter und Missionare 
    zu ihren Diensten unterwegs sind.
•  Wir bitten um Gottes Versorgung mit den 
    notwendigen Finanzen, um die gesamte Arbeit 
    weiterführen zu können.

Für den Vorstand
EDUARD
PENNER
Vorsitzender

RUDOLF
BENZEL
Vorstand

FRIEDRICH
SCHWEIGERT
Vorstand

WALTER
DYCK
Vorstand

ERICH
HARDT
Stellvertretender 
Vorsitzender

OTTO
EICHHOLZ
Vorstand

ALEXANDER
KRÜGER
Vorstand

Für Gruppen und einzelne 
Gäste im Missionszentrum 
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GEBET Unsere Geschwister und Veranstaltungen

Für unsere Missionare 
im Ausland

ALEXANDER 
& ELENA
SCHREINER
Tscheljabinsk, 
Russland

VIKTOR
& ESTHER
WEIZ
Concepción, 
Bolivien

JAKOB
& IRINA RÜB
Marx, 
Russland

OLEG
& VIKTORIA
SCHEWTSCHENKO
Odessa,
Ukraine

Für unsere Mitarbeiter
WALDEMAR
LIES
Geschäfts-
führender Pastor

VIKTOR
JANKE
Jugendreferent

VIKTOR
BÜCHLER
Reiseprediger

VIKTOR
VAUT
Pastor Brüder-
gemeinde Enger

ANDREA
LANGE
Büro

TATJANA
BÜCHLER
Referentin für 
Frauenarbeit

GERTA
ABEL
Finanzen

BETTINA
LIPPERT
Kinderreferentin

DAVID &  
ANITA 
SCHAERMANN 
Leitung JFZ Koinonia

Das Größte, 
was wir 

füreinander 
tun können, 
ist, dass wir 
füreinander 

beten.
Corrie ten Boom•  Dank für alle treuen Helfer, Beter und Spender.

•  Für Bewahrung bei den Renovierungsarbeiten und die 
    dafür notwendigen Finanzen.
•  Dank für alle Bewahrung bei den Freizeiten und beim 
    Arbeiten.
•  Dank für die FSJ-ler und Bitte um einen reibungslosen 
    Ablauf für den geplanten Wechsel im Herbst.

•  Wir blicken dankbar auf das erste Jahr der 
    Martin Luther Gemeinde Akademie zurück. 
•  Wir danken Gott für alle Dozenten, die sich mit 
    viel Liebe und Geduld die Zeit nehmen, die Themen 
    zu erläutern und ihr Wissen weiterzugeben.
•  Wir beten für alle Studenten, dass sie in ihrem Alltag 
    genügend Zeit finden, um sich mit dem Lernstoff 
    vertraut zu machen, und das Erlernte sowohl im per-
    sönlichen als auch im Gemeindeleben anzuwenden.

Für das Jugend- & 
Freizeitzentrum Koinonia

Für die Martin Luther
Gemeinde Akademie

Für die Veranstaltungen 
der Kirchlichen Gemein-
schaft und unserer 
Gemeinden
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Impressum
Herausgeber
Die Kirchliche Gemeinschaft versteht sich als 

Missions- und Glaubenswerk. Unser Ziel ist es, 

Menschen zum rettenden Glauben an Jesus Christus 

einzuladen und in der Nachfolge zu begleiten. 

Unsere gesamte Arbeit finanziert sich durch 

freiwillige Spenden. 

Wenn du das Magazin mit Gewinn gelesen hast, 

dann laden wir dich ein, dich mit einer Spende 

an den Kosten zu beteiligen.

Kirchliche Gemeinschaft e.V.

IBAN: DE02 5206 0410 0100 0021 19

Vermerk: Salz und Licht

Bank: Evangelische Bank eG

Redaktion
Waldemar Lies, Viktor Vaut, Loredana Lippert, 

Marc Riedlinger

Layout: Julia Wittmaier

Du möchtest uns was sagen? Oder Teil des 

Teams werden? Dann melde dich bei uns! 

Dringend gesucht ist Unterstützung beim Layout.

Kontakt
Am Haintor 13

37242 Bad Sooden-Allendorf

05652 / 4135 

salzundlicht@kg-bsa.de

Veranstaltungen
Mai
10. 	 Koinonia Freundestreffen

16. – 18. 	 Frauen-Wochenende

23. – 25. 	 Seelsorgeschulung (Modul 4)

29. – 01. 	 Kinder- und Jungschar-Freizeit

29. – 01. 	 Teenie-Freizeit

Juni 
13. – 15.	 BibelStudienTage

27. – 29.	 Kursleiterschulung »Stufen des Lebens«

August
01.  – 08. 	Familienfreizeit

September
05. – 07. 	 Mutter-Tochter-Wochenende

19. – 21. 	 Missions- und Evangelisationstage 

	 in Obrigheim


